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Wiener Gemeindewahlordnung so reformiert, dass 
Mandate kün� ig streng proportional entsprechend dem 
Stimmenanteil der Parteien vergeben werden.
Nachdem der Verfassungsgerichtshof das vom Ge-
meinderat bereits beschlossene Wahlrecht für Migran-
tInnen auf Bezirksebene aufgehoben hat, sind die 
Verantwortlichen der Stadt Wien in eine unverständli-
che Lethargie verfallen. Die Grünen kämpfen auf allen 
Ebenen weiterhin für das MigrantInnen-Wahlrecht auf 
Bezirks-, Gemeinde- und Landesebene. Im Unterschied 
zur SPÖ fordern die Wiener Grünen auch eine Gleich-
stellung von sogenannten Dri� staatsangehörigen mit 
EU-BürgerInnen.
Im Grünen Wien haben alle Menschen, die am jeweiligen 
Stichtag ihren Hauptwohnsitz in Wien haben, das 
kommunale Wahlrecht.

Demokratisierung der Bezirke
Die Bezirksvertretung ist das direktdemokratisch 
legitimierte Organ auf Bezirksebene. Trotzdem ist es so, 
dass Beschlüsse der Bezirksvertretung nur als Antrag 
an die Verwaltung gelten. Ob sie umgesetzt werden 
oder nicht, entscheidet letztlich der Magistrat.
Das Grüne Wien demokratisiert die Wiener Stadtver-
fassung:

Aufwertung der Bezirksvertretungen, so dass ihre  ■

Beschlüsse für den/die BezirksvorsteherIn und die 
Dienststellen der Stadtverwaltung verbindlich sind
Verankerung von Mitbestimmungsmöglichkeiten der  ■

Bevölkerung
Abschaff ung der teuren Funktion der Bezirksvorste- ■

her-StellvertreterInnen
Außerdem werden im Grünen Wien die Bezirkskompe-
tenzen evaluiert (so hat sich beispielsweise die vollstän-
dige Dezentralisierung des Ausbaus des Radwegenet-
zes nicht bewährt und wurde richtigerweise teilweise 
rückgängig gemacht) und den Anforderungen einer 
modernen Stadtverwaltung angepasst.

Kinder- und Jugendparlamente
Kinder- und Jugendparlamente gibt es bereits in einigen 
Bezirken. Für die beteiligten Kinder und Jugendlichen 
verlaufen sie o�  unbefriedigend: Sie investieren viel 
Zeit in die Vorbereitung, um dann von den Erwachsenen 
in erster Linie zu erfahren, was alles nicht geht.
Im Grünen Wien werden die Kinder- und Jugendparla-
mente ausgebaut und besser verankert, so dass Kinder 
und Jugendliche damit eine echte Lobby haben. Vor 

allem sind sie in die Kinder- und Jugendpolitik im Bezirk 
und in der Stadt einzubinden.

Oppositionsrechte stärken
In Wien ist die Einsetzung einer Untersuchungskommis-
sion (Gemeinderat) bzw. eines Untersuchungsausschus-
ses (Landtag) ein Minderheitenrecht. Im gesamten 
Verfahren werden aber alle Entscheidungen mit Mehr-
heit getroff en. Die Opposition ist derzeit also bei allen 
Anträgen (z.B. Ladung von ZeugInnen, Vorlage bestimm-
ter Dokumente und Beweismi� el) auf die Zustimmung 
durch die Mehrheitsfraktion SPÖ angewiesen. Die SPÖ 
nutzt ihre Machtstellung unverfroren aus und verhin-
dert die Aufdeckung und Beseitigung von Missständen.
Im Grünen Wien wird der gesetzliche Rahmen für das 
gesamte Verfahren so weiterentwickelt, dass die 
Opposition die treibende Kra�  vom Einsetzen bis zum 
Ende der Untersuchung bleibt. Dadurch können im 
Grünen Wien Untersuchungskommissionen und -aus-
schüsse ihren unerlässlichen demokratiepolitischen 
Au� rag wahrnehmen.
Anfragen sind vor allem für Oppositionsparteien 
wichtiges Instrument, um Informationen über Verwal-
tungsmaßnahmen zu erhalten und um Missstände 
aufzuzeigen. Sinnvoll kann dieses Instrument allerdings 
nur eingesetzt werden, wenn die AdressatInnen der 
Anfragen (Bürgermeister und amtsführende StadträtIn-
nen) auch verpfl ichtet sind, tatsächlich inhaltlich auf die 
Anfragen einzugehen. Bisher besteht nur die generelle 
Verpfl ichtung zur Beantwortung von Anfragen.
Im Grünen Wien wird die Stadtverfassung so geändert, 
dass Anfragen von der Stadtregierung tatsächlich 
substanziell inhaltlich zu beantworten sind.

Freunderlwirtscha�   beenden

Kontrolle
Für die Freunderlwirtscha�  und die Verzerrung des 
Marktes in Wien gibt es viele Beispiele: Skylink, Prater-
vorplatz, die Gewista, die der SPÖ gehört und ein 
quasi-Monopol auf alle Ankündigungsfl ächen in Wien 
hat, der Echoverlag, der mehrere Zeitungen in Wien 
herausgibt und nicht kennzeichnet, dass es sich um 
SPÖ-Publikationen handelt.
Die SPÖ blockiert derzeit jeden Versuch, die Kontroll-
möglichkeiten der Opposition auszuweiten bzw. zu 
reformieren. Ausgliederungen und Privatisierungen 
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reduzieren Kontrollmöglichkeiten durch Opposition und 
Öff entlichkeit immer mehr. Die SPÖ hat zu verantwor-
ten, dass Wien im Bundesländervergleich mi� lerweile 
das Schlusslicht bei der Kontrolle ist.
Kurz und knapp: In Wien kontrolliert der Bürgermeister 
sich selbst!
Das Grüne Wien stärkt die Kontrollrechte im Sinne einer 
funktionierenden Demokratie:

organisatorische Unabhängigkeit des Kontrollamts ■

Bestellung des Kontrollamtsdirektors/der Kontroll- ■

amtsdirektorin durch die Opposition nach öff entli-
cher Ausschreibung und öff entlichem Hearing
Stärkung der Unabhängigkeit des Kontrollamtsdi- ■

rektors/der Kontrollamtsdirektorin gegenüber des 
Bürgermeisters/der Bürgermeisterin
Erweiterung der inhaltlichen Kompetenzen des  ■

Kontrollamts vor allem bei Ausgliederungen und 
Privatisierungen sowie bei geförderten Wohnbauträ-
gern
Transparenz durch öff entliche Sitzungen des  ■

Kontrollausschusses
strenge Überprüfung, inwieweit die Empfehlungen  ■

des Kontrollamts durch die politisch verantwortli-
chen StadträtInnen umgesetzt wurden. Kontrolle 
muss nachvollziehbare Konsequenzen haben.

Transparenz

Subventionsvergabe
Die Vergabe von Subventionen und Förderungen erfolgt 
im Grünen Wien nach transparenten und nachvollziehba-
ren Kriterien. Dabei ist – insbesondere in den Bereichen 
Soziales, Jugend, Sport und Kultur – das Kriterium der 
Qualität der Leistungserbringung für Förderungen und 
Subventionen ausschlaggebend, nicht das Naheverhält-
nis zu einer Partei. Informationen über Subventionswer-
berInnen liegen den Mitgliedern des Gemeinderats vor 
– schließlich haben sie ja letztlich über fi nanzielle 
Zuwendungen zu entscheiden. Ziel ist es, verstärkt 
unabhängige Institutionen zu fördern.

Stellenbesetzungen im Magistrat
Bei Besetzung von Spitzenpositionen im Bereich des 
Wiener Magistrats stellt im Grünen Wien ein objekti-
viertes und transparentes Verfahren sicher, dass die 
Bestqualifi zierten ausgewählt werden. Quoten zur 
Erhöhung der Frauenanteils in Spitzenpositionen sind 
verpfl ichtend.

Entsendung in Aufsichtsräte und Vorstände
Die Entsendung von VertreterInnen der Stadt Wien in 
Aufsichtsräte oder Vorstände erfolgt im Grünen Wien 
auf Beschluss des Stadtsenats, wodurch die Bestellung 
transparent und nachvollziehbar wird. Derzeit entschei-
det der/die FinanzstadträtIn völlig intransparent. 
Quoten zur Erhöhung der Frauenanteils in Spitzenposi-
tionen sind verpfl ichtend.

Sichere und off ene Stadt
Alle Menschen haben ein Bedürfnis nach Sicherheit: ein 
sicherer Arbeitsplatz, sicher sein zu können, dass man 
sich die Wohnung leisten kann, dass die Kinder eine gute 
Ausbildung bekommen, dass der/die PartnerIn nicht am 
nächsten Tag abgeschoben wird, dass in die eigene 
Wohnung nicht eingebrochen wird, Sicherheit im 
Verkehr oder die persönliche Sicherheit in der Öff ent-
lichkeit.
Das perfi de Spiel der herrschenden Politik nimmt uns 
auf der einen Seite die Sicherheit eines funktionieren-
den Sozialstaats, redet uns ein, dass wir uns auf unser 
solidarisches Gesundheits- und Pensionssystem nicht 
mehr verlassen können – und nutzt auf der anderen 
Seite die entstehende Unsicherheit dafür, uns gegenein-
ander auszuspielen und unsere Persönlichkeitsrechte 
mit Überwachungsmaßnahmen Schri�  für Schri�  zu 
untergraben.
Das Grüne Wien scha�   einerseits ökonomische Stabili-
tät für alle in Wien: Investitionen in den Sozialstaat – 
wie z.B. eine gerechte Grundsicherung, eine Modernisie-
rung des Bildungssystems und eine nachhaltige und 
sozial gerechte Wirtscha� spolitik – sind wichtige 
Voraussetzung für ein gutes und sicheres Leben und 
gleichzeitig wichtigste Maßnahme zur Vorbeugung von 
Kriminalität.
Andererseits setzt das Grüne Wien sinnvolle Maßnah-
men zum Schutz der WienerInnen vor krimineller 
Bedrohung – ob tatsächlich oder einem Angstgefühl 
geschuldet. Diese Maßnahmen müssen die Menschen-
würde wahren und Grund- und Freiheitsrechte einhalten, 
sollen sie nicht ihrerseits Quelle von Unsicherheit 
werden.

Ausbau der Gemeinwesenarbeit, die das Miteinan- ■

der fördert
regelmäßige Treff en von Exekutive, PolitikerInnen,  ■

BewohnerInnen und ExpertInnen aus dem Sicher-
heits- und Präventionsbereich
Einführung von unbewaff neten, im Bezirk veranker- ■
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ten Einheiten (Kontaktbeamten), um die Rolle der 
Exekutive als Konfl iktvermi� lerInnen zu stärken
bessere Arbeitsbedingungen, Abbau von Überstun- ■

den und regelmäßige Supervision für Sicherheitsbe-
amtInnen
verbesserte Aus- und Weiterbildung mit den beson- ■

deren Schwerpunkten Beachtung von Menschen-
rechten und Menschenwürde, Umgang mit anderen 
Kulturen und mit verschiedenen Generationen
Förderung der Aufnahme von Menschen mit Migrati- ■

onshintergrund und Frauen in die Polizei
keine Übertragung hoheitlicher Befugnisse im  ■

Bereich der Sicherheitsarbeit an private oder 
halbprivate, ausgelagerte Unternehmen – Sicherheit 
ist Kernaufgabe des Staates, nicht die von privaten 
Sicherheitsfi rmen
Achtung der Unschuldsvermutung bis zu einer  ■

gerichtlichen Verurteilung – keine Vorverurteilung, 
insbesondere durch Speicherung oder Weitergabe 
von personenbezogenen Daten

Frei leben von Gewalt
Gewalt gegen Frauen hat viele Gesichter – von schlech-
ten Bildungs- und Arbeitsbedingungen, gesetzlicher 
Schlechterstellung (MigrantInnen, SexarbeiterInnen) 
bis zu physischer und psychischer Gewalt. Gewalt an 
Frauen ist eine Menschenrechtsverletzung. Frauen 
haben ein Recht auf ein Leben in Sicherheit.
Im Grünen Wien wird alles unternommen, damit wir alle 
und insbesondere wir Frauen frei von Gewalt leben 
können:

systematische Integration von Gewaltsensibilisie- ■

rung in die Aus- und Weiterbildung von PolizistInnen, 
AnwältInnen, RichterInnen, PädagogInnen und 
medizinischem Personal
dauerha� e fi nanzielle Absicherung von Gewalt- ■

schutzeinrichtungen und Frauenberatungseinrich-
tungen
gut dotierte Frauenprojek� öpfe ■

bessere Rechte und optimaler Schutz für Frauen, die  ■

von Zwangsverheiratung bedroht oder Opfer von 
sexueller Gewalt oder Frauenhandel sind
Verbesserung des Opferschutzes, mehr Krisen- und  ■

Übergangswohnungen
Erleichterung der Anzeige von Stalking ■

Au� lärungsprogramme gegen Genitalverstümme- ■

lung bei Frauen und psychische und medizinische 
Betreuung für Opfer
Stopp des Psychoterrors gegen Frauen vor Abtrei- ■

bungskliniken. Damit ist der gewaltfreie und sichere 
Zugang für Frauen zu allen Gesundheitseinrichtun-
gen gewährleistet.
Regelung des Schwangerscha� sabbruchs außerhalb  ■

des Strafrechts
Möglichkeit zum Schwangerscha� sabbruch in  ■

allen öff entlichen Spitälern mit gynäkologischer 
Abteilung auf Krankenkasse
Verbesserung der Lebenssituation von margina- ■

lisierten Frauen wie Sexarbeiterinnen oder 
 Be� lerinnen

Sicherheit ohne Überwachungsstaat
Derzeit wird versucht, mit allgegenwärtiger Überwa-
chung Sicherheit zu suggerieren. Videoüberwachung 
allerorten soll uns glauben machen, dass uns nichts 
passieren kann. Es ist allerdings eine scheinbare 
Sicherheit, und selbst Vandalismus wird nachweisbar 
nur kurzfristig reduziert. Gleichzeitig ist die permanen-
te Überwachung ein massiver Eingriff  in die Privatsphä-
re eines/einer jeden von uns.
Im Grünen Wien gibt es Kameras im öff entlichen Raum 
nur dort, wo sie für die Verkehrssicherheit und Ähnliches 
notwendig und sinnvoll sind.
Auch im Arbeitsleben kommt es zum Eingriff  in die 
Privatsphäre: Zunehmend werden MitarbeiterInnen von 
ihren Firmen ausspioniert. Die Stadt Wien bildet hier 
keine Ausnahme. Das Erheben von Krankheitsdaten, 
Gespräche über Krankheitsgeschichten und -verläufe 
mit Vorgesetzten und die Bespitzelung im Privatleben 
sind nicht nur arbeitsrechtlich bedenklich, sondern ein 
tiefer Eingriff  in die Persönlichkeitsrechte. Das Grüne 
Wien setzt dem ein Ende.

Off ene Standards – Off ene 
 Informationen – Off ene Stadt

Open Government und Open Data
Der Überwachungsstaat, den SPÖ und ÖVP vorantrei-
ben, zielt auf den/die „gläserneN BürgerIn“ ab: Durch die 
Kontrolle unserer Online- und Telefonkommunikation, 
mit Überwachungskameras und Biometrie werden unter 
dem Deckmantel der Kriminalitätsbekämpfung Frei-
heits- und BürgerInnenrechte eingeschränkt.
Dem setzt das Grüne Wien die „gläserne Stadt“ entge-
gen. Im Grünen Wien gibt es ein Informationsfreiheits-
gesetz, das die Stadtregierung und die Magistratsabtei-
lungen zwingt, alle Informationen in ihrem 
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Wirkungsbereich (Akten, Subventionen, Spesen etc.) 
off enzulegen und damit den BürgerInnen nachvollzieh-
bar zu machen. Dokumente und Verhandlungsprozesse 
von Behörden und öff entlichen Entscheidungsinstanzen 
vom Bezirksrat bis zum Rathaus, öff entliche Finanzfl üs-
se oder Lobbykontakte zu politischen Entscheidungs-
trägerInnen werden öff entlich einseh- und diskutierbar.
Öff entliches Wissen – in öff entlichen Bibliotheken, in 
den Magistratsabteilungen, öff entlich fi nanzierte oder 
geförderte Studien und Arbeiten – ist auch öff entlich 
verfügbar und, z.B. mit Creative-Commons-Lizenzen, 
weiterverwendbar. So können etwa Initiativen wie 
openstreetmap.org Kartenmaterial weiterverwenden 
und wiederum dem Gemeinwohl zur Verfügung stellen. 
Vor allem junge und kleinere Unternehmen haben so die 
Möglichkeit, kostengünstige Innovationen zu tätigen 
oder gemeinsam kreative Ideen voranzutreiben.
Das Potenzial und der gesellscha� liche Nutzen von 
„off enen Regierungsdaten“ liegen auf der Hand: Die 
Regierung wird off ener und transparenter. Die Verwal-
tung wird bürgerorientiert, interaktiv und effi  zient. 
Zivilgesellscha�  und Wirtscha�  können durch Innovati-
onen neuartige Anwendungen für diese Daten schaff en, 
die einen konkreten Nutzen für den Alltag der Menschen 
bringen.

Die acht Open Government Data Principles in der 
Übersicht:

Vollständigkeit – alle öff entlichen Daten werden  ■

verfügbar gemacht. Als öff entliche Daten werden 
jene Daten verstanden, die nicht berechtigten 
Datenschutz-, Sicherheits- oder Zugangsbeschrän-
kungen unterliegen.
Primärquelle – Die Daten werden an ihrem Ursprung  ■

gesammelt. Dies geschieht mit dem höchstmögli-
chen Feinheitsgrad, nicht in aggregierten oder sonst 
wie modifi zierten Formaten.
Zeitnah – Daten werden so zügig, wie zur Werterhal- ■

tung notwendig, zur Verfügung gestellt.
Zugänglich – Daten werden so vielen Nutzern wie  ■

möglich für möglichst viele Verwendungszwecke 
bereitgestellt.
Maschinenlesbar – Daten werden zur automatisier- ■

ten Verarbeitung strukturiert zur Verfügung gestellt.
Nicht diskriminierend – Daten sind für alle verfügbar,  ■

ohne dass eine Registrierung notwendig ist.
Nicht proprietär – Daten werden in standardisierten  ■

Formaten bereitgestellt, über die keine juristische 
Person die alleinige Kontrolle hat.
Lizenzfrei – Daten unterliegen keinem Urheberrecht,  ■

Patenten, Markenzeichen oder Geschä� sgeheimnis-
sen. Sinnvolle Datenschutz-, Sicherheits- und 
Zugangsbeschränkungen sind zulässig.

Im Grünen Wien wird außerdem damit experimentiert, 
eine öff entliche Diskussion von Gesetzes- und Verord-
nungsentwürfen in Bürgerforen, Blogs oder Wikis zu 
führen. Die Grünen haben mit neuverhandeln.at bereits 
getestet, wie so etwas funktioniert. Dabei geht es um 
nichts weniger als Transparenz, demokratische Beteili-
gungsmöglichkeiten und darum, das Wissen aller zu 
nutzen.

Open Source Off ensive
Die Vorteile von Open Source Produkten liegen auf der 
Hand: keine geschlossenen Systeme, sondern demokra-
tische Entwicklung, Möglichkeit für Wiener Unterneh-
merInnen, an der Entwicklung zu partizipieren, nachhal-
tig niedrige Kosten durch wegfallende Lizenzgebühren. 
2004 engagierte sich Wien und plante, die Computer 
der Stadt Wien auf Open Source Produkte umzustellen. 
Zuletzt investierte sie jedoch wieder Millionen für 
Microso� -Lizenzen – Geld, das durch Umstellung auf 
Open Source gespart werden hä� e können.
Das Grüne Wien setzt off ene Standards in So� ware und 
Technologie ein. Nicht einzelne Monopolisten profi tie-
ren, sondern auch kleinere regionale Unternehmen. 
Umgesetzt wird dies im ersten Schri�  durch den 
konsequenten Einsatz von Open Offi  ce und Linux auf 
den Arbeitsplätzen des Magistrats und die Nutzung von 
off enen Standards bei Dokumenten und E-Government.

Safer Surf
Das Internet gehört mi� lerweile zu unserem Alltag und 
ist nicht mehr wegzudenken: Wissen wird geteilt, und 
eine gute Vernetzung ermöglicht Bildung, Arbeit und 
Kontakte. Doch birgt das Internet auch Risiken. Jugend-
liche veröff entlichen unbedacht Privates im Netz, viele 
UserInnen verzweifeln über Privateinstellungen in 
sozialen Netzwerken oder sind sich bei Bestellungen im 
Internet unsicher. Es fehlt das Wissen um Datenschutz 
und sicheres Verhalten im Internet.
Im Grünen Wien wird in den Schulen, an den Arbeitsplät-
zen, für Jugendliche und für SeniorInnen Au� lärung 
über die Möglichkeiten, die Chancen und Risiken des 
Internets angeboten. Medienkompetenz und das 
Wissen um Datenschutz sind im 21. Jahrhundert unab-
dingbar für die selbstbestimmte Teilhabe am gesell-
scha� lichen Leben.



72

1

73 1

Das Grüne Wien 
 konkret

■ Grüne Zone Innere Stadt 
Mehr Platz durch Parken nur für BewohnerInnen.

Verparkte Gassen und Plätze, lärmender Parkplatzsuch-
verkehr im 1. Bezirk – wir schaff en wieder Platz in Wiens 
wunderschöner Innenstadt. 
Die Idee: Der ganze 1. Bezirk wird zur Grünen Zone. 
Parkberechtigt sind nur mehr BewohnerInnen mit Parkpi-
ckerl. Ladetätigkeit ist wie in Fußgängerzonen möglich. 
Halten bis zu zehn Minuten für alle erlaubt. So schaff en 
wir Platz zum Flanieren und Wohlfühlen auf Wiens 
wunderschönen Plätzen und romantischen Gassen.

■ Stad� eilzentrum WASSERTURM
Die Stadt der Zukun�  verwaltet sich selbst!

Wir beleben den neuen Stad� eil am Nordbahnhof und 
schaff en ein innovatives Stad� eilzentrum im denkmal-
geschützten Wasserturm. 
Die Idee: Wir wollen ein von den BewohnerInnen selbst-
verwaltetes Stad� eilzentrum schaff en, in dem unter-
schiedliche Menschen aller Altersstufen ihr gemeinsa-

mes Lebensumfeld organisieren. Dabei stehen Soziales, 
Kunst & Kultur, Bildung, Sport und Freizeitgestaltung im 
Mi� elpunkt – der Wasserturm als neuer Treff punkt und 
Diskussionsort – z. B. mit Café, Bandproberäumen und 
viel Platz für Jung und Alt.

■ Grätzel der kurzen Wege
Lebendige Viertel – Wohnen und Arbeiten 
im Grätzel.

Neue Stad� eile gleichen o�  öden Schlafstädten. Wir 
zeigen, wie lebendige Viertel aussehen, wo es den 
Menschen an nichts fehlt und das Leben lebenswert ist. 
Die Idee: Im Grätzel der kurzen Wege im südlichen Teil 
der Aspanggründe wollen wir ein lebendiges Viertel 
schaff en, wo alle Wege, ob zum Einkaufen, zum Arbeits-
platz, zum Kindergarten, zur Schule, zur Ärztin oder zu 
Freizeitangeboten schnell und bequem zu Fuß erledigt 
werden. Wir schaff en einen urbanen Stad� eil, von dem 
ein ganzer Bezirk profi tiert.

■ 4x4 Grüne Ideen für den 4.
Schönere Plätze & Parks – mehr für Kids & Kultur!

Die Wieden ist ein schöner und beliebter zentraler 
Bezirk. Doch es gibt schlummernde Potentiale, die es zu 
heben gilt.
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Die Idee: Wir heben versteckte Potentiale auf der 
Wieden: Wir machen aus dem alten Jugendstiltheater ein 
Kulturzentrum, öff nen Parks und Hinterhöfe, schaff en 
neue Einrichtungen für Kids & Kinder und gestalten öde 
Plätze neu. Wir setzen neue & spannende Impulse für 
Wiedens BewohnerInnen.

■ Shared Space
Lebenswerte Grätzel für Margareten!

Zu wenig Platz sowie zu viel Schleich- und Durchzugs-
verkehr in Margareten: Wir wollen das ändern.
Die Idee: Im Grätzel zwischen Rechter Wienzeile, 
Ke� enbrückengasse und Pilgramgasse wollen wir aus 
Straßen Begegnungszonen machen, in denen sich ALLE 
auf EINER Ebene gleichberechtigt bewegen können. 
„Shared Space“ lautet das Zauberwort, und diesen gibt 
es bereits in vielen europäischen Städten. Mit tollen 
Resultaten: Mehr Lebensqualität, mehr Miteinander, 
mehr Vorsicht und Rücksichtnahme und deutlich weniger 
Unfällen. Also, worauf warten wir noch� 

■ Grünoase am Garagendach 
Wir bringen mehr Grün & Mitbestimmung nach 
Mariahilf!

In Mariahilf stehen pro EinwohnerIn knappe 1,4m² an 
Grün zur Verfügung – ein Freilandhuhn hat 4m² Freiraum. 
Die SPÖ verbaut freie Plätze lieber mit Garagen. Wir 
schaff en mehr Grün in Mariahilf!
Die Idee: Wir wollen ein großes Garagendach in der 
Windmühlgasse in eine Grünoase für alle MariahilferIn-
nen verwandeln. Mit Beachvolleyball, Gemüsebeeten, 
Spielgeräten und Liegestühlen für A� erwork. W-LAN 
inklusive. Und mit jeder Menge Grün und Bäumen.

■ Elektro-Mobilität für Neubau
Neubau tankt Zukun�  mit sauberer Energie!

Neubau steigt um auf klimaschonende Elektromobilität 
aus erneuerbaren Energien und wird Vorreiter für 
geräuscharme und umweltfreundliche Mobilität mi� en 
in der Stadt.
Die Idee: Wir wollen im 7. ein kommunales Verleihkon-
zept für Elektrofahrzeuge etablieren – von E-Bikes über 
E-Roller bis zu Segwayes sowie Car-Sharing von E-Autos 
– natürlich maßgeschneidert auf die jeweiligen individu-
ellen Bedürfnisse und genügend Stromtankstellen im 
Bezirk. Neubau tankt Zukun�  mit sauberer Energie.

■ Kultur dreht durch
Service-Center-Kultur: Wir schaff en Platz für 
Kunst & Kultur!

Tausende leerstehende Geschä� slokale veröden die 
Stadt. Tausende Kulturschaff ende und Kulturinitiativen 
suchen Platz, um die Stadt zu bereichern. Wir sagen 
„Kulturbüro sta�  We� büro“ und führen Immobilienbesit-
zerInnen und KünstlerInnen zusammen. 
Die Idee: Wir wollen mit dem Service-Center-Kultur im 
ehemaligen Kartographischen Institut am Hamerling-
platz eine Drehscheibe und Vermi� lungsstelle schaff en, 
die leerstehende Immobilien an KünstlerInnen vermi� elt 
und schaff en damit mehr Platz für Kunst und Kultur. Wir 
beleben die (Josef)Stadt.

■ Der Grätzelfonds
Echte Mitbestimmung am Alsergrund!

„Gute Idee, das wird sich aber so nicht machen lassen!“ 
Diesen Satz hören Wiens BürgerInnen viel zu o� , wenn 
sie konkrete Ideen für ihr Wohnumfeld realsieren wollen. 
Wir Grüne zeigen, wie echte Mitbestimmung in Wien 
funktionieren kann.
Die Idee: Am Alsergrund wollen wir einen von den 
BürgerInnen selbst verwalteten Stad� eilfonds schaff en, 
durch den konkrete Verbesserungsvorschläge für das 
Grätzel fi nanziert und umgesetzt werden. Das Geld 
kommt vom Bezirk und von der Stadt – die konkreten 
Vorschläge und Projekte von den BürgerInnen. Die 
BürgerInnen sind es auch, die dann ausnahmslos über die 
Verwendung der Mi� el entscheiden.

■ Schule der Zukun� .
Chancen für alle Kinder!

Schluss mit dem Bildungsstillstand in Wien. Wir investieren 
in Bildung und Chancen für alle Kinder! Im neuen Stad� eil 
beim Hauptbahnhof wollen wir zeigen, wie‘s geht.
Die Idee: Wir wollen eine gemeinsame Schule von 6 bis 
14, die ALLEN Kindern die beste Bildung und persönliche 
Entwicklung garantiert. Die Schule der Zukun�  fördert 
individuell – die Schwachen und die Begabten. Sta�  
Klassenzimmern gibt es Lernlandscha� en, sta�  großen 
Klassen Lerngruppen. Gespielt und geforscht wird im 
Schulgarten. Investieren wir endlich in die besten 
Schulen für unsere Kinder!
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■ RAZZFAZZ! Schnellstraßenbahn
Der Simmering-Express kommt!

Lange Wartezeiten an roten Ampeln, fehlende U-Bahn-
anschlüsse. Wir beschleunigen Wiens Straßenbahnen 
und beseitigen Pendlerstaus.
Die Idee: Der Simmering-Express ist eine Schnellstra-
ßenbahn, die über die Strecke des 71ers auf direktem 
Weg durch Simmering den Karlsplatz mit Schwechat 
verbindet. Der Simmering-Express hat immer Grün. Halt 
gibt es nur mehr an Haltestellen. Wir bringen den Simme-
ringerInnen die schnellste Straßenbahn Wiens!

■ Nah + fein: Pfl ege und Betreuung im Grätzel
Wir machen Schluss mit der unpersönlichen Pfl ege und 
Betreuung durch die in Wien etablierten Großorganisati-
onen. 
Die Idee: Wir wollen persönliche Pfl ege und Betreuung 
von älteren Menschen direkt im Grätzel. Wir starten in 
Meidling und schaff en dort kleine Stützpunkte für Pfl ege 
und Betreuung mit Engagement und Herz für und 
gemeinsam mit den BewohnerInnen vor Ort.

■ Jugend tri�   auf Amtshaus 
Wir schaff en Platz für Hietzings Jugend!

In kaum einem anderen Bezirk Wiens wird so wenig für 
die Jugend getan wie in Hietzing – Räume, wo sich 
Jugendliche zwanglos treff en können sind Mangelware. 
Wir wollen dies ändern.
Die Idee: In Hietzings Amtshaus werden in kürze 
Räumlichkeiten frei. Wir wollen dort für Hietzings 
Jugendliche Platz für einen nicht-kommerziellen Ju-
gendtreff  schaff en – mit freier Internetzone, Wuzzelti-
schen und Couchlandscha� en zum zwanglosen Treff en. 
So bringen wir Leben ins Amtshaus und gleichzeitig die 
Politik der Jugend näher.

■ GrätzelZentrum
Das Herz der Nachbarscha�  in Rudolfsheim-Fün� aus
Rudol� eim-Fün� aus ist ein bunter Bezirk. Doch 
Unterschiede können Konfl ikte schaff en – Vielfalt und 
Begegnung können diese lösen! 
Die Idee: Das Grüne GrätzelZentrum nützt Erfahrung als 
Reichtum: Gemeinsam mit ExpertInnen gestalten 
NachbarInnen nachhaltige Lösungen für lokale Anliegen. 
Als Begegnungsraum steht diese Ideenschmiede allen 
Menschen und Initiativen off en. „Ein gutes Leben 
schaff en und sich wohlfühlen“, lautet das Mo� o.
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■ PIAZZA!
16 Grüne Prachtplätze für den 16.

„Durch Reden kommen die Leute z’samm“. Wir schaff en 
Räume dafür – mit schönen Plätzen für O� akring. 
Die Idee: Wir wollen in O� akring gemeinsam mit der 
Bevölkerung – seien es AnrainerInnen, Vereine oder 
Gewerbetreibende – verkehrsberuhigte Plätze der 
Begegnung schaff en. Vier Orte für neue, lebendige 
Plätze haben wir bereits ausgewählt. Piazza bedeutet 
übrigens: Platz. Und damit mehr Grün- und Freifl ächen 
für ein angenehmes Zusammenleben in O� akring.

■ Grüne Schulstraßen für Hernals
Freiraum für Sport & Spiel vor Schulen!

SchülerInnen haben zu wenig Platz im Freien. Dort, wo 
es Platz gibt, wie im GRg17 Geblergasse, wollen SPÖ-
ÖVP-FPÖ die Grünoase im Schulhof zerstören und eine 
Tiefgarage bauen. Wir wollen mehr Platz im Freien für 
Hernalser Schulen.
Die Idee: Der Bereich vor der Volksschule Rötzergasse 
wird in eine begrünte und verkehrsberuhigte Schulstra-
ße verwandelt. Hier sollen Kinder direkt vor der Schule 
Platz haben, um sicher Radfahren zu lernen, in Schulgär-
ten Gemüse zu pfl anzen und im Freien Pause zu machen. 
San� e Mobilität und Umweltbewusstsein will erlernt 
sein!

■ K3 – Kunst-, Kultur-, Kulinarikmeile 
 Kutschkergasse
Wir beleben Währing!

Wir beleben der Straßenraum in der Kutschkergas-
se und Umgebung mit Kunst und Kultur und stärken 
damit den Kutschermarkt als lokalen Nahversor-
ger.
Die Idee: Wir wollen mit dem Projekt „K3 – Kunst-, 
Kultur- und Kulinarikmeile Kutschkergasse“ den Stra-
ßenraum in der Kutschkergasse und Umgebung kulturell 
beleben und den Markt damit wieder ins Zentrum des 
öff entlichen Interesses rücken.

■ Spielen im Trockendock
Indoorspielplatz für klein und jung

Kinder wollen nicht nur bei Sonnenschein spielen, 
sondern auch bei Regen. Wir wollen kostenlos zugängli-
che Indoor-Spiellandscha� en, die aufregend anders 
sind.
Die Idee: Wir wollen eine leere Halle zum Paradies für 
Kinder umgestalten: Unterschiedliche Altersstufen, 
sportliche Aktivitäten, kreatives Spielen, kleine Werk-
stä� en und Ruheoasen. Die ParkbetreuerInnen des 
Bezirks bekommen hier eine großzügige Homebase und 
haben ein Auge auf die Kleinsten.

■ Schaufensterbüros 
Wir bringen EPUs in die Auslage!

Leerstehende Geschä� slokale prägen vielerorts das 
Straßenbild und veröden ganze Stadtviertel. Gleichzei-
tig suchen viele Selbständige, Freiberufl er und Einper-
sonenunternehmen (EPUs) verzweifelt günstige Büros.
Die Idee: Wir wollen leerstehende Geschä� e und 
Selbständige für Bürogemeinscha� en zusammenfüh-
ren. Das erste Schaufensterbüro in der Wallensteinstra-
ße vermi� elt Erdgeschoßlokale an Selbständige zu 
günstigen Bedingungen. So werden die Straßen in der 
Brigi� enau belebt und den EPUs geholfen.

■ Das Weisselbad rockt!
Wir erschaff en Wiens modernste Musikschule.

Schluss mit dem verstaubten Image von Wiens Musik-
schulen. Wir zeigen wie und wo Kreativität und Musik 
entstehen.
Die Idee: Das Weisselbad in Floridsdorf war einst ein 
Tröpferlbad. 2010 wollen wir daraus die modernste 
Musikschule Wiens machen – mit erstklassigen Instru-
mentenunterricht, freien Proberäumen, DJ Workshops, 
Tanz- und Bewegungsunterricht, freien Räumen für 
Kulturinitiativen, Café, Bühne und Fans. Wir lassen das 
Weisselbad rocken und beleben Floridsdorf!
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■ Gib der Stadt die Gurke!
Eigenes Grün & Selbsterntefelder für alle.

Sein eigenes Stück Garten, Unkraut zupfen und Paradei-
ser ernten – das ist der Traum von vielen Menschen in 
der Stadt. Wir sagen: Nicht nur GartenbesitzerInnen 
sollen in Wien dem Garteln frönen können.
Die Idee: Wir wollen den DonaustädterInnen ohne 
Garten kleine Selbsterntefelder bieten – Wasseran-
schluss, Werkzeug und gemeinsame Gartenhü� e 
inklusive. Sta�  Verbauung bringen wir mehr Grün in die 
Stadt.

■ Solarcity Liesing
Saubere Energie vom Dach. Liesing wird Europa-
meister!

Alle reden von Klimaschutz und erneuerbaren Energien. 
Doch Wien ist hier noch immer Österreichs Schlusslicht. 
Wir zeigen wie’s geht und machen Liesing als ersten 
Großstadtfl ächenbezirk zum Europameister im Klima- 
und Umweltschutz. 
Die Idee: Ein Blick auf’s Lu� bild zeigt: Liesing verfügt 
über das größte Industriegebiet Wiens mit 160 Hektar 
an Flachdächern auf großen Produktionshallen. Dies 
entspricht einer Fläche von 250 Fußballfeldern. Alleine 
das Postverteilerzentrum verfügt über ein ungenutztes 
Flachdach im Ausmaß von 3 Hektar. Wir verwandeln 
diese Industriedächer in Energiekra� werke mit Solar-
anlagen und Windrädern. 30.000 Liesinger Haushalte 
können so mit sauberer Energie versorgt werden. Dazu 
braucht es endlich a� raktive Förderungen für erneuer-
bare Energien, innovative Energiepartnerscha� en und 
einen klaren politischen Willen. All dies haben wir: Wir 
wollen saubere Energie und Green Jobs made by Liesing!
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Grün Wirkt

Auch in der Rolle einer Oppositionspartei kann man viel 
bewirken, verändern und verbessern. Die Grünen haben 
das einerseits in Kooperation mit der SPÖ gemacht, 
jedoch auch viele Erfolge im Alleingang zu verzeichnen:

Grüne Projekte
1 CITY BIKES
Die City Bikes wurden im Rahmen eines rot-grünen 
Projektes im Jahr 2001 beschlossen und sind mi� lerwei-
le zu einem fi xen Bestandteil des Wiener Stadtverkehrs 
geworden. Derzeit können an 60 Bike-Stationen Fahrrä-
der entliehen und an jeder dieser Stationen wieder 
zurückgegeben werden. Die einzige Voraussetzung ist 
eine einmalige Registrierung mi� els Bankomatkarte, 
VISA-Karte oder der Citybike-Card. Mit dem Ausbau 
2005 konnte innerhalb des Gürtels eine nahezu lücken-
lose Netzabdeckung erreicht werden, 2006 wurde das 
Projekt Richtung Meidling ausgeweitet. 

2 FORSCHUNGSKINDERGARTEN 
Der erste Wiener „Forschungskindergarten“ in Rudolfs-
heim-Fün� aus, der heuer in Betrieb genommen wurde, 
geht auf eine Grüne Initiative zurück und wurde als 
rot-grünes Projekt beschlossen. Im Forschungskindergar-
ten wird ein Forscherteam Formen, Wege und Bedingun-
gen des Erlernens von Erst- und Zweitsprache untersu-
chen. Mit dem gewonnenen Wissen soll in Zukun�  der 
frühkindliche Spracherwerb gefördert werden. 

3 KOPPLUNG DER AUFTRAGSVERGABE AN FRAUEN-
FÖRDERUNG IN UNTERNEHMEN

Die Kopplung der Au� ragsvergabe an Frauenförderung 
ist eine langjährige Forderung der Grünen Wien, die nun 
im Rahmen eines rot-grünen Projektes umgesetzt wird: 
Die öff entliche Au� ragsvergabe soll in Wien kün� ig an 
frauenfördernde Maßnahmen gekoppelt werden.
Die Vergabe öff entlicher Au� räge ist ein wichtiger 
Hebel, um in den Betrieben frauenfördernde Maßnah-
men zu initiieren. Diese Verantwortung muss eine 
moderne Verwaltung wahrnehmen.

4 MOBBINGBERATUNGSSTELLE 
Die Einrichtung von Mobbing-Beratungsstellen im 
Krankenanstaltenverbund (KAV), von dem die Mitarbei-
terInnen des KAV verstärkt profi tieren, geht auf eine 
Initiative der Grünen zurück.

5 LEBENDIGE STRASSEN
Mit dem rot-grünen Projekt „Lebendige Straßen“ soll in 
Wien für eine nachhaltige A� raktivierung ausgewählter 
Einkaufsstraßen gesorgt werden: Konkret sollen 
leerstehende oder untergenutzte Erdgeschoßzonen in 
der Lerchenfelder Straße, der Hernalser Hauptstraße 
und der Wallensteinstraße durch eine bessere Vernet-
zung von Verwaltung, Politik und BürgerInnen wiederbe-
lebt werden. 

6 WIENTAL-HIGHWAY
Der Wiental-Radweg, ebenfalls ein rot-grünes Projekt, 
das 2005 beschlossen wurde, wird im September 2010 
fertiggestellt werden. Der Radweg verlängert den 
bestehenden Radweg von Hü� eldorf im Wienfl uss-Be�  
bis zur Kennedybrücke in Wien-Hietzing . Der aktuelle 
Abschni�  des Highways ist vier Meter breit und dreiein-
halb Kilometer lang. Der „Wienfl uss-Radweg“ wird mit 
den wichtigen Brücken bzw. Radrouten verknüp� , wobei 
diese Anbindungen auch als Teil eines Fluchtwegekon-
zepts im Falle von Hochwasser behindertengerecht 
ausgeführt werden. Die Grünen wollen einen weiteren 
Ausbau des Wiental-Highways bis ins Zentrum Wiens 
erreichen. 

7 BIOMASSEKRAFTWERK
Das größte Waldbiomassekra� werk Europas wurde 
auf Initiative der Grünen Wien errichtet. 
Jährlich werden dort bis zu 200.000 Tonnen Waldbio-
masse in Energie umgewandelt. Für die Energieerzeu-
gung müssen aber nicht eigens Bäume gefällt werden, 
sondern es werden Bruchhölzer, Äste und Grünschni�  
verfeuert. Der Einsatz nachwachsender Rohstoff e für 
die Energieerzeugung hat wirtscha� liche und ökologi-
sche Vorteile: Einerseits wird die Abhängigkeit von 
Rohstoff en begrenzt, andererseits tragen sie nicht zum 
Treibhauseff ekt bei, weil sie kein zusätzliches CO2 
erzeugen. Das Kleinkra� werk wird mit einer Leistung 
von 24,5 Megawa�  fast 50.000 Haushalte der Stadt mit 
Strom versorgen. Zusätzlich erzeugt das Kra� werk 
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maximal 37 Megawa�  Fernwärme für rund 12.000 
Haushalte. 

8 AUTOFREIE SIEDLUNG – BIKE CITY
Ein weiteres Projekt, das die Grünen initiiert haben, ist 
die „Bike City“ in Wien-Donaustadt. Wer in der Bike City 
wohnt, muss zwar nicht auf sein Auto verzichten, es wur-
den jedoch nur 49 Garagenplätze gebaut. Das machte 
großzügige Einrichtungen für Radfahrer möglich: 
Fahradverleih, Werkstä� e, übergroße Li� e, um das Rad 
in die Wohnung bringen zu können, Sauna, Ruheräume 
und ein eigener Radfahrerparkplatz. Das Interesse an 
den Wohnungen war enorm: für die 161 Wohnungen 
haben sich mehr als 4.000 InteressentInnen gemeldet. 
Nach der Bike City auf dem Nordbahnhofgelände ist an 
der Vorgartenstraße bereits das nächste Projekt 
geplant. Weitere Projekte in anderen Stad� eilen 
könnten folgen.

9 GENERATIONENWOHNEN
Beim Projekt „Generationen: Wohnen am Mühlgrund“ 
wird Rücksicht auf die Wohnbedürfnisse von älteren 
Menschen genommen und der soziale Zusammenhalt 
zwischen den Generationen gestärkt. Bei diesem 
rot-grünen Projekt sollen bis 2011 auf dem Areal Am 
Mühlgrund im 22. Bezirk drei geförderte, seniorInnenge-
rechte Wohnhausanlagen mit 149 Wohnungen, einer 
SeniorenInnenwohngemeinscha�  und generationsüber-
greifenden Einrichtungen entstehen. Die Wohnprojekte 
Am Mühlgrund bieten nicht nur barrierefrei zugängliche, 
behindertengerecht adaptierbare und fl exibel gestalt-
bare Wohnformen, sondern auch vielfältige Gemein-
scha� seinrichtungen und Kommunikationsräume. Die 
kün� igen BewohnerInnen profi tieren zudem von 
umfassenden Partizipationsmöglichkeiten und dem 
Angebot, verschiedene Serviceeinrichtungen in An-
spruch nehmen zu können. 
Neben dem Wintergarten und einer begrünten Dachter-
rasse mit zumietbaren Gemüse- und Blumenbeeten 
lädt ein multifunktionelles Wohnzimmer mit Küche zu 
gemeinsamen Aktionen der Hausgemeinscha�  ein. Den 
kün� igen BewohnerInnen steht nicht nur eine ausge-
zeichnete Anbindung an öff entliche Verkehrsmi� el zur 
Verfügung, sondern auch eine sehr gute Infrastruktur 
mit einer Reihe von Nahversorgungseinrichtungen, 
Kindergärten, Kindertagesheimen, Volksschulen, einer 
Hauptschule, dem Sozialmedizinischen Zentrum Ost 
und dem Gesundheits- und Sozialzentrum für den 21. 

und 22. Bezirk. Großräumige Sport- und Grünfl ächen, 
das Erholungsgebiet „Unteres Mühlwasser“ sorgen 
für ein ausreichendes Freizeitangebot in der nahen 
Umgebung. 

10 MIGRANTINNEN BEI WIENER POLIZEI
Auf Initiative der Grünen Wien hat die Stadt Wien ein 
rot-grünes Projekt gestartet, mit Hilfe dessen Migran-
tInnen für den Einsatz bei der Wiener Polizei gewonnen 
werden sollen. Das Projekt wurde 2008 begonnen, die 
ersten MigrantInnen befi nden sich bereits in Ausbildung 
bei der Wiener Polizei. Idee dahinter ist, dass die 
interkulturelle Kompetenz und Mehrsprachigkeit für 
den Einsatz bei der Polizei genutzt werden sollen. Ziel 
ist, auf jeder Polizeistation mindestens eine/n Migran-
tIn einzusetzen. 
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Grüne Erfolge

1 PRATERVORPLATZ
Die Wiener Grünen haben maßgeblich dazu beigetra-
gen, dass das Finanz- und Vergabedebakel rund um den 
Prater-Vorplatz aufgedeckt wurde. Der Generalunter-
nehmer war ein mit der SPÖ befreundetes Unterneh-
men, die Kosten explodierten auf 60 Millionen Euro und 
der Generalunternehmer musste Konkurs anmelden. 
Viele Einzelzulieferer verloren ihre Au� räge, Schulden 
wurden nicht bezahlt. Der Pratervorplatz ist auch ein 
städtebaulicher und stilistischer Tiefpunkt in Wien. Das 
Kontrollamt hat der Grünen Kritik Recht gegeben, die 
verantwortliche Stadträtin Grete Laska musste 
zurücktreten. 

2 PSYCHIATRIE
Die Grünen Wien haben durch Medienarbeit und politi-
schen Druck nach verheerenden Missständen im O� o 
Wagner Spital die Untersuchungskommission Psychiat-
rie erwirkt. Nach einem Jahr Untersuchungskommission 
wurde nicht nur dem Thema Psychiatrie in der Öff ent-
lichkeit viel Aufmerksamkeit gewidmet, sondern die 
veraltete Großpsychiatrie auf der Baumgartner Höhe 
(O� o Wagner Spital) geschlossen, die Be� en wurden in 
die Krankenhäuser Hietzing, ins Wilhelminenspital und 
ins Krankenhaus Nord abgesiedelt. Zusätzlich wurden 
im O� o Wagner Spital mehr ÄrztInnen eingestellt. Eine 
weitere Folge der Untersuchungskommission waren 
eine Aufstockung der Be� en an der psychiatrischen 
Abteilung für Kinder und Jugendliche im AKH und am 
neurologischen Krankenhaus Rosenhügel. 

3 NASCHMARKTGARAGE ABGEWENDET
Eine breit angelegte Kampagne der Grünen – unter 
prominenter Beteiligung, wie etwa Robert Menasse 
– hat eine riesige Parkgarage unterhalb des Wiener 
Naschmarktes verhindert. Geplant wurde die Garage für 
250 Autos. Riesige Ein- und Ausfahrten sowie Entlüf-
tungsschächte hä� en den Naschmarkt nachhaltig 
beeinträchtigt. Außerdem wäre bei starken Regenfällen 
die Garage überfl utet worden. Die Notwendigkeit einer 
Garage an einem Ort, der mit Verkehrsmi� eln bestens 
angebunden ist (U4, U2, U1 sowie Busse und Straßen-
bahnen) war nicht gegeben. 

4 BACHERPLATZ-GARAGE ABGEWENDET
Die Grünen Wien haben die BürgerInneninitiative 
Bacherpark unterstützt und bei den Protesten gegen 
eine geplante Tiefgarage unter dem Bacherpark mitge-
holfen. Die Proteste mündeten in eine Besetzung des 
Parks, die Stadt Wien musste schließlich nachgeben und 
die AnrainerInnen zum Garagenbau befragen. Die 
Befragung ergab ein klares Nein, den AnrainerInnen 
blieb ein teurer und unnötiger Tiefgaragenbau erspart. 

5 LUEGERPLATZ GARAGE ABGEWENDET 
Die Grünen Innere Stadt haben sich von Anfang an 
vehement gegen ein weiteres sinnloses Garagenprojekt 
gewehrt und die BürgerInnen in ihrem Protest unter-
stützt. Unter dem Luegerplatz hä� e eine Tiefgarage 
entstehen sollen, ein verkehrspolitischer Unfug in einem 
Bezirk, der so gut mit öff entlichen Verkehrsmi� eln 
erschlossen ist wie die Innere Stadt. Die Befragung der 
BürgerInnen endete mit einem Nein für die Garage, der 
auch ein Naturdenkmal, eine sehr alte Platane zum 
Opfer gefallen wäre. 

6 JUGENDCAFÉ IM 8. BEZIRK (CAFE KAKADU)
Die Grüne Bezirksvorstehung in der Josefstadt hat das 
Jugendcafé „Roter Kakadu“ ins Leben gerufen. Dort wird 
den 12- bis 20-jährigen Jugendlichen des Bezirks seit 
Mi� e Oktober 2008 ein sozialer Freiraum angeboten, in 
dem diese ohne Konsumzwang, aber mit „professionel-
lem Background“, einen a� raktiven Raum haben: Es gibt 
W-LAN, eine Surf-Station mit Flachbildschirm und 
Medien, Zeitschri� en sowie gemütliche Sofas und 
Kaff eehaus-Tischchen zum Genießen der hier zum 
Selbstkostenpreis angebotenen Bagels, Toasts oder 
Smoothies. Im Sommer wird ein Schanigarten den Raum 
erweitern.

7 WIENER ZENTRALFEUERWACHE 
Die Grünen Wien haben es aufgedeckt: Die Generalsa-
nierung der Zentralfeuerwache am Hof in der Wiener 
City wurde sehr viel teurer als geplant – sta�  der 
ursprünglich veranschlagten 16,8 Mio. Euro kostet sie 
nun rund 50 Mio. Euro. Der Anstieg beträgt innerhalb 
von fünf Jahren rund 300�%. Die Grünen Wien haben das 
Kontrollamt eingeschaltet – die Vorwürfe wurden 
bestätigt. 
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8 MELDEZETTEL VERÄNDERT
Nach Einführung der eingetragenen Partnerscha�  
wurden die Meldeze� el insofern verändert, dass für den 
Familienstand eigene Rubriken eingeführt wurden, die 
für viele Betroff ene ein „Zwangsouting“ darstellten. 
Nach der Grünen Kritik werden die Meldebestätigungen 
nunmehr ohne Familienstand ausgestellt. 

9 JÜDISCHE FRIEDHÖFE
Seit Anfang 2006 kämpfen die Grünen Wien für den 
Erhalt der jüdischen Friedhöfe in Österreich, insbeson-
ders des jüdischen Friedhofs Währing. Dieser drohte 
durch Wi� erung völlig zu verfallen, die Grünen haben 
sich dafür eingesetzt, dieses wichtige Kulturerbe zu 
erhalten. Ende 2009 ist der Durchbruch gelungen: Bund, 
Länder und IKG (Israelitische Kultusgemeinde) Wien 
einigten sich auf ein Sanierungspaket für die jüdischen 
Friedhöfe. 

10 NEUNERHAUS – Zahnklinik für Obdachlose
Vom gemeinnützigen Verein neunerHAUS, der obdach-
losen Menschen in Wien ein neues Zuhause gibt, wurde 
nun eine eigene Zahnklinik für Obdachlose eingerichtet. 
Dort wird eine barrierefreie Zahnbehandlung angebo-
ten. Damit bietet neunerHAUS, das 2001 als rot-grünes 
Projekt ins Leben gerufen wurde, eine weitere Hilfe für 
Obdachlose an. 
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